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widetn; 3) weil fie bie Wöglicftfeit gewäftren, ficft leieftt

ju concentriren, wenn tt'e glügel wonfen foflten, fo taß
tie Strmee ate-tann bie ©ebne beS SogenS wirb, ten
fie gebiltet hatte. Die Benennung ter fdjiefen Ort*
nung würte fonacft, je nad) ten ©eitenongriffen, ten
Siamen ter tretedigen oter fetbft ter jirfetförmigen
Ortnung annehmen muffen, wenn tie Slrmee nicht gejeigt
ftätte, taß fie ftd) in afle gormen paffen fann, um fo
ju SBerfjeugen teS Krieg« ju maeften.

ßaoaflerie.
Beränterungen in ihrer Bewegung unb

Ortonnan j.
Die Sruppen ju «JJferte befteben au« eigentlich fo-

genannter ßaooflerie, aui Dragonern, ßftaffeur« unt
Hufaren.

Da« ßorp«, welcfte« man feft wer e ßaoalterie
nennt, ftat in tiefem Kriege faft gar feine Seränterung
erlitten. Stüftung, Uniform, Unterricftt, alle« ift bei*

bebalten werben, nur nieftt ter ftarfe Schlag »on «])fer«

ben, welche« fegtere tie Umftänte uut tt'e ©cftwierigfet't
in ten Stemc-nten beftäntt'g »erbintert ftaben.

SBefd) gtänjenten Sbeit »on Stuftm tiefe Sinien»

caoaflerie aueft immer eingeernttet bat, fo fann man
boeft nt'cftt leugnen, taß jener Uebelftont iftren Sortftet'len
gegen einen an 3«bl überlegenen unt febr gut berittenen
geint öfter ftinberücft mar. SBie »iet Brooeur ein

ßaoaflert'ecorpS aueft befigen mag, fo ftängt fein Erfolg
beim Slngriff boeft »om ßftof, unb tann »on ter inti»
»itueflen Slftion teS Sieiter« ab. Da ter ßftof einer
Sinie nieftt« anter« ift, at« tie Duantität ter Sewe*

gung oter tte Waffe bureft tie ©efeftwt'ntigfeit, fo erfennt
man leieftt, taß (feinere Waffen oter feftwaefte «Pferte
tem Siacfttfteil im ßftof aueft jenen noeft beifügen, taß
fie tt'e t'nbt'ot'buette Sfftion bei Sieiter« oernieftten. Diefe
'Bemerfungcn fint turcft tie Sertcftte meftrerer ©enerate

beftätigt, welcfte jwar mit Stecftt tie Srooour ber fron*
jöfifeften ßaoaflerie rühmen, aber tod) ihre Sefdjaffen*
fteit in tiefem «Punft nt'cftt »erfteftten fönnen, nnb tie
Siegierung fefteint feft entfcftloffen, tie Sreffencaoaflerie
auf eine ihrer Energie angemeffene SBeife beritten ju
maeften, fte mit Helmen unt ßontreepouletten »on Kett*
eften ju oerfeften, eine treffltcfte Sorficftt gegen tie ©polt*
hiebe, mit bei weitem »orjüglicfter at« tie Hall'cuiraffr,
tiefe alte, befcftioerticfte unt überftüfft'ge Stüftung gegen
ten ©eftuß, welcften tie ßaoaflerie am wenigften fürefttet.*)

Die Dragoner, utfprünglicft eine berittene 3nfan<
terie, ftaben jum Sfteit tenfetben Uebelftont in Slnfeftung

ter Serfdjiebenfteit iftrer «Pferte erfahren, aber iftn
fraftoofl turcft iftren Wutft erfegt. 3ftre Stüftung bat
ficft in nieftt« eeräntert, ausgenommen im ©eftalt ter
gtinte mit Bajonnet, tt'e ftd) größtentfteil« in einen

*) «Jtaeft tem Widtdretot »om 3aftr Vlll beftattb tie
feftwere ßaoaflerie au« 2 (Regimen cm ßarabiniere unb
25 ßaoaflerietcgimenttrit. Die ßuiraffier« maeftten ba«
aefttt ßaoafltrieregiment au«.

WettScjueton »erwonteft ftat, ter mitbin tem Dragoner
nieftt meftr tie Wöglicftfeit teS Dienfte« ju guß, unt
»orneftmftcft ben ©ebraueft teS BajonnctS läßt, »on tem
er fonft in oflen Kriegen einen gtänjenten ©ebraueft ge«

maeftt bat. Weftrere Stegimenter hatten fogar ben WouS»

queton abgelegt. SS ift turcftouS notbwentig, bem

Dragoner feine Bewaffnung unt feinen toppclten Dienft
wieter ju geben, oter iftn bloß auf jenen ter ßaoaflerie

ju befeftränfen; tenn atStonn würte taS Bajonnet ibm

unnüg, unb feine Stüftung für ten Dienft ju guß, bie

golge feiner urfprünglicften Seftimmung, eine Saft für
iftn fepn.*)

Die ßftaffeur«, wefefte ju Slnfang teS Krieg«
bloß auS 12 «Jtegimentem beftanten, murten naeft unt
naeft auf 25 gebracht. Sftre «Pferte, »on einer beftenten

Slrt, unb tte man in granfreieft leieftt remoittt'ren fann,
tie großen Dienfte, tie fo geteiftet haben, unt ihre
(eichte Stüftung, tt'e jetoeft nieftt »on ter ungarifefttn
entlehnt ift. ftaben gemacht, taß man fie afS bte waft»

ren feieftten Sruppen »on granfreid) betrachtet ftat, unt
oftne tem Stuftm ter Hufaren ju nofte ju treten, fann
man fagen, taß fie alS folefte Dienfte geteiftet ftaben,
intern fie tamit jugleicft ten SortfteTl Bereinigten, in
ter Sinie anjugreifen, wie tie teutfefte feftwere ßacafleri«
oft erfahren ftat, tte bei manefter ©elegenfteit tttreft fn
geworfen wart.

Die H u fa r e n, obgleich in Hinficftt iftrer 3abl weit
fcftwäcfter alS bie teutfeften Hufarenregimenter, mußten
iftnen toeft im ganjen Saufe tiefeS KriegS mit Sortbeil
tie ©pige ju bieten. Snteß glauben wir tod) behaupten

ju fönnen, taß,' wenn ter einjelne Wann an Wutft
unt Serftant terfelbe bleibt, mon nicht anterS atS ge«

rot'nnen fann, wenn man t'bm ein (eieftte« Siattenalccftirrn
gibt. Die ungartfefte Kteitung, wie »ortfteilbaft fie aueft

für ben Wann ift, paßt toeft nieftt für eine fehöpferifefte

Station, tie »on iftren geinten nicfttS im «Pftpfifcften

entlehnen muß, wenn man iftrem Weraüfcften SlfleS ju
tanfen bat.**) (6a)luf fotgf.)

£>er %aü ber Unabfjängt'gfeit ber ©djuietj
im 3al)r 1798.

(Sort e&ung.)

(Srlad) war ein Wann »on mittelmäßigen militärifcften
Sigenfd)often. ES wirt ftd) tieß fpäter torlegen,
©cftroerlid), toß fein DperatiouSplan wahrhaft günftige,
gioße Stefultate jur geige geftobt ftätte, wenn er iftn
oueft ganj »on freier Hanb ftätte tureftfübren fönnen.

Docft aber wären jene ©cenen ter 3"biSciplin, ter
Barbarei, te« 3all'merS, ter ©eftmod) »ermicten mor*

ten, jene ©eftorte, tie Berner uut ©eftweijer noeft anS*

•) Der Willtäretat t>cm3a&rVJTI ctitftält 20 Dragoner
Stegt'm-nter.

•*) Der Wilitäretat ooji Sajr VIII enthält 12 £ufaren
stegimenter-
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wickeln; 3) weil sie die Möglichkeit gewähren, sich leicht

zu concentriren, wenn die Flügel wanken sollten, so daß
die Armee alsdann die Sehne des Bogens wird, den

sie gebildet hatte. Die Benennung der schiefen

Ordnung würde sonach, je nach den Seitenangriffen, den

Namen der dreieckigen oder selbst der zirkelförmigen
Ordnung annehmen müssen, wenn die Armee nicht gezeigt
hätte, daß sie sich in alle Formen passen kann, um sie

zu Werkzeugen des KricgS zu machen.

Cavallerie.
Veränderungen in ihrer Bewegung und

Ordonnanz.
Die Truppen zu Pferde bestehen auS eigentlich so.

genannter Cavallerie, aus Dragonern, Chasseurs und

Husaren.
Das Corps, welches man schwere Cavallerie

nennt, hat in diesem Kriege fast gar keine Veränderung
erlitten. Rüstung, Uniform, Unterricht, alles ist
beibehalten worden, nur nicht der starke Schlag von Pferden

welches letztere die Umstände und die Schwierigkeit
tu den Remonten beständig verhindert haben.

Welch glänzenden Theil von Ruhm diese Linien»
cavallerie auch immer eingeerndtet hat, so kann man
poch nicht leugnen, daß jener Uebelstand ihren Vortheilen
gegen einen an Zahl überlegenen und sehr gut berittenen
Feind öfter hinderlich mar. Wie viel Bravour ein

CavalleriecorpS auch besitzen mag, so hängt sein Erfolg
beim Angriff doch vom Chok, und dann von der indi»

visuellen Aktion des ReiterS ab. Da der Chok einer
Linie nichts anders ist, alS die Quantität der Bewegung

oder die Masse durch die Geschwindigkeit, so erkennt

man leicht, daß kleinere Massen oder schwache Pferde
dem Nachtheil im Chok auch jenen noch beifügen, daß

sie die individuelle Aktion des Reiters vernichten. Diese
Bemerkungen sind durch die Berichte mehrerer Generale

bestätigt, welche zwar mit Recht die Bravour der
französischen Cavallerie rühmen, aber doch ihre Beschaffenheit

in diesem Punkt nicht verhehlen können, nnd die

Regierung scheint fest entschlossen, die Zreffencaoallerie
auf eine ihrer Energie angemessene Weise beritten zu
machen, sie mit Helmen und Contreepauletten von Kettchen

zu verfehen, eine treffliche Vorsicht gegen die Spalt-
Hiebe, und bei weitem vorzüglicher als die Halbcuirasse,
diefe alte, beschwerliche und überflüssige Rüstung gegen
den Schuß, welchen die Cavallerie am wenigsten fürchtet.*)

Die Dragoner, ursprünglich eine berittene Jnfan»
terie, haben zum Theil denselben Uebelstand in Ansehung
der Verschiedenheit ihrer Pferde erfahren, aber ihn
kraftvoll durch ihren Muth ersetzt. Ihre Rüstung hat
sich in nichts verändert, ausgenommen im Gehalt der

Flinte mit Baj>,nnet, die sich größtentheils in einen

') Nach dem Militäretat vom Jahr VlN bestand die
schwere Cavallerie auS 2 Regime» eri. Carabiniere und
L5 Cavalleriercgimenter». Die Cuirassiers machten da«
acht« Cavallttieregimcnt aus.

Mouszueton verwandelt hat, der mitbin dem Dragoner
nicht mehr die Möglichkeit des Dienstes zu Fuß, und
vornehmlich den Gebrauch des Bojonnets läßt, von dem

er sonst in allen Kriegen einen glänzenden Gebrauch
gemacht hat. Mehrere Regimenter hatten sogar den 'Mousqueton

abgelegt. Es ist durchaus nothwendig, dem

Dragoner seine Bewaffnung und seinen doppelten Dienst
wieder zu geben, vder ihn bloß auf jenen der Cavallerie

zu beschränken; denn alsdann würde das Bajonnet ihm
unnütz, und seine Rüstung für den Dienst zu Fuß, die

Folge seiner ursprünglichen Bestimmung, eine Last für
ihn seyn.*)

Die ChasseurS, welche zu Anfang des Kriegs
bloß aus 12 Regimentern bestanden, wurden nach und
nach auf 25 gebracht. Ihre Pferde, von einer behenden

Art, uud die man in Frankreich leicht remontiren kann,
die großen Dienste, die sie geleistet haben, und ihre
leichte Rüstung, die jedoch nicht von der ungarifchen
entlehnt ist. haben gemacht, daß man sie als die mähren

leichten Truppen von Frankreich betrachtet hat, und

ohne dem Ruhm der Husaren zu nahe zu treten, kann

man sagen, daß sie als solche Dienste geleistet haben,
indem sie damit zugleich den Vortheil vereinigten, in
der Linie anzugreifen, wie die deutsche schmere Cavallerie
oft erfahren hat, die bei mancher Gelegenheit durch sie

geworfen ward.
Die Husaren, obgleich in Hinsicht ihrer Zahl weit

schwächer als die deutschen Husarenregimenter, wußten
ihnen doch im ganzen Laufe dieses Kriegs mit Vortheil
die Spitze zu bieten. Indeß glauben wir doch behaupten

zu können, daß, wenn der einzelne Mann an Muth
und Verstand derselbe bleibt, man nicht anders als
gewinnen kann, wenn man ihm ein leichtes Nationaicostmn
gibt. Die ungarische Kleidung, wie vortheilhaft sie auch

für den Mann ist, paßt doch nicht für eine schöpferische

Nation, die von ihren Feinden nichts im Physischen

entlehnen muß, wenn man ihrem Moralischen Alles zu
danken hat.**) (Schluß folgt.)

Oer Fall der Unabhängigkeit der Schweiz
im Jahr 1798.

(Fori esung

Erlach war ein Mann von mittelmäßigen militärische»
Eigenschaften. Es wird sich dieß später darlegen.
Schwerlich, daß sein Operatiousplan wahrhaft günstige,

gioße Resultate zur Folge gehabt hätte, wenn er ihn
auch ganz von freier Hand hätte durchführen können.

Doch aber wären jene Scenen der Judisciplin, der

Barbarei, des Jammers, der Schmach vermieden worden,

jene Scharte, die Berner und Schweizer noch aus«

') Der Milliätttat vom Jahr VIN enthält 20 Dragoner
Negim »ter.

") Der Militäretot ro^i Jahr Vili enthält 12 Husaren
Regimenter.
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juroegen haben. Srtad) befoß, außer ©eift unt Sil*
tung, aueft eine ungemöbnüefte ßftorofterfeftigfeit, fo taß
con tbm anzunehmen ift, er ftabe nieftt nur ben wahren
©tanb ber Dinge »on Stttfang an erfannt, fontern er
wäre aueft bei ter confequcntcu Durcftfüftrung teS einmal
Srfannten unt ©erooflten geblieben. 3ftw wäre nieftt

bloß unter Stnterm oueft beige fallen, fontern er hätte
alS Wilitär eingefeben, maS eS mit tem Einlüden
ter granjofen im SBaattlant, tie fchon tatureb, taß fie

tieß thaten, ouf tireften ©eftmeijerboben traten, tann
mit tem Befegen teS SrguelS turcft tiefriben— für eine

Bewonttniß habe. Unt fchon tt'e bloße SBabrfcfteinüd)*
feit teS taglicft ficft meftr entftüflentenUmwidlungSfpftemS
bätte iftn, ten ©oltaten, ju foleften Waßregeln »eron*

laßt, rootureft mon ten granjofen, tie hierin meftr

©eftorffinn unt Umblid, mebr ©ewanbtfteit in Senugung
oder für fie »ortfteilftoft fefteinenten Umftänbe geigten,
hätte nieftt nur entgegen*, fonbern »iefmeftr juoorfommen
foflen. Erfacft ftätte gewußt, taß terjenige, ter efnen

anbern jur Siieterlegung einer ©ewalt, felbft ter red)t=

mäßigften, bringen wid, nicht weichen unt nachgeben

torf. Erlocft bätte gemußt, toß, fo roie tt'e ©adjen

jegt ftanten, oonfeinem antern grieten tie Siebe fepn

fönnte, alS »on tem teS ©olbaten, »ontem, ben biefer

ficft mit ben SBaffen in ter Hant gerot'nnt. Siacft glücf*
It'cfter Seentt'gung ter Unterbantlungen wor eS noeft früh

genug, in tem Srnfte ter friegerifeften ©teflung nod)*

jutaffen, nieftt aber oorber.— Kurj, Srlad) hätte fid)

wenigftenS ten Säufcftungcn, tie in ten fegten Sagen

unt ©tunten teS gebruar noeft tie Siebefbede unter bie

güße ber Berner Siegierung über ten Stbgrunt jogen,
nieftt hingegeben, unt wenn er auch, unt mit iftm Sern
unt tie Unabhängigfeit ter ©eftmeij gefallen wäre,
fo wäre toeft nieftt ter jommeroofle © tu rj teS bunt
in« Serterben Soppenten erfolgt.

SBir haben gefeften, wie Srlacft tie unter feine
Befehle gefteflten Sruppen fefton früher ti«(ocirte. — Slu«

tiefer DiSlocationSfime fterauS foflten nun tie Opera*
tionen erfolgen; tie ganje Sinie foflte ficft, af« folefte,
»orwärt« bewegen jum Slngriff.— Der «Plan, im
Hauptquartier ju Starberg entworfen, unt beftimmt, in ter
Siacftt »om 1. auf ten 2. Wärj au«gefüftrt ju werten,
war folgenter:

Der (infe gtügel geftt t'n 4 ßolonnen »or.
Die erfte ßolonne, DbtiftSfcbamer, 500 Wann,

jieftt tie 2000 Wann Santfturm, tie bt'8 in tie Berge
»on ©aonen bin unt gegen ten ©enferfee jerftreut fte*

ften, an fid), gebt mit ihnen »on Drmont über Sielen

(Aigle) oor, unb bringt biS Biot'S, um baS ßorpS
»on Srune in ber linfen gtanfe ju beunruhigen.

Die j m e i t e ß o I o n n e, Dberft ©fettter, 2000 Wann,
marfebirt »on greiburg ouS gegen SBifltSburg (Aven-
che«), bie Hauptcotonne in t'brer linfen gtanfe bedenb,
unb trifft am (egtgenannten Ort mit biefer jufammen.

Die tritte ßolonne, tie Hauptcofonne, Oberft
»on SBattenwoI, 5000 Wann, »erfaßt Würfen, unb

rüdt auf ber ©traße nad) «Peterfingen über «Pfauen
(F.ioux) tem geinte entgegen, wirft feine Sorpoften,
oeretnigt fid) bei SBifliSburg mit ber jweiten ßotonne,
unb greift bie bei «Petertingen concentrirten Sruppen
Srune'S mit oder Wacftt an.

Die »ierte ßolonne, Oberft Sfooerea, 1500
Wann, marfeftirt über ©ugt) auf ßubreftn unb Sfto»
»aper über tt'e Höften »on Snfln jwifeften tem Wurten«
unt Sicuenbiirgerfee, tedt fo bie reeftte glanfe ter
Hauptcelcnne, unt fommt tem geint in ten Siüden;
bei glüdlt'd)em Srfolg geftt fie weiter bt'S 3fferten, unb
unb ruft bie tortigen ter Siegierung oon Bern ergebenen
Seroebm-r teS SuragebirgS jit ben SBaffen.

DaS ßentrum aoancirt in 4 ßolonnen.
Die (erfte) fünfte ßolonne, Oberft Wanuel,

800 Wann, greift oon Sigerj unb Sroonn au» Sieu«

ftabt unb ben Seffenberg an, unt tringt gegen taS
feftrooeft »on ten granjofen befegte ©f. Smmertbal »or,
wo fie alte bewaffneten Bergbewohner mit fid) nimmt.

Die (jweite) fecbSte ßofonne, Obrift ©rcß,
2000 Wann, rüdt au« Siitau, conotiirt »on Wotrifcft
ouS Biet, unb greift Begingen an.

Die (brittc) fiebente ßo( en ne, Oberft »en ©ro»
feuriet 1S00 Wann, geftt bei Dejigen über tt'e Star»

brude, paffirt bei ©ottftabt bie 3'bl unt marfeftirt über

Orpunt, Wett linfS laffent, gfeicftfaflS auf Begingen.
Hat fie tiefeS Dorf oeret'nt mit ter fecftSten ßolonne
genommen, fo trinyen fie mit einanter biS Stufcbenette
weiter in ten Siüden beS geinbS.

Die (»ierte) achte ßofonne, HauPtwonn Sfffnger,
350 Wonn, rüdt ouS Büren, überfeftreitet bie 9!ar-
brüde, wirft ben «Peften »on Stciben über ben Haufen,
unt marfd)irt auf «pieterfen, um fich tort »ereinigt mit
ter neunten ßotonne ebenfalls gegen Begingen ju wen»

ben, im gafl eriiftlicften SBiberftonbS ober ficft feftnefl.

jurüdjujieften.
Der reeftte gtügef geftt t'n 4 ßofonnen oor.
Die (erfte) neunte ßofonne, Oberft SBertft,

1200 Wann, afformirt auf ber ©traße oon ©olotftum
nad) Siel ten grint; wirt er mit Uebermacbt ange»

griffen, fo jiebt er ficft auf ten «poften ter ©ototbumer
über ©reneben jurüd.

Die (jweite) jebente ßofonne, 1500 Wann
fteigt »on ©etotbum auS am ©ebirg aufwärts, unt
greift über Sauffett'n Begingen im Siüden an.

Die (tritte) eilfte ßotonne, 1500 Wann, über*

feftreitet ten gaflenberg, unt attafirt über ßombe te «per»
baS Dorf Siüfehenette.

Die (»ierte) jwölfteßolonne,l 500 W., marfebirt
über ben ©änSbrunnen — ©f.3ofeph — auf ßourt, um
ftd) bei «pierre «pertuiS ju bemächtigen.

SBir feften an biefem OperationSpIone, wa« un« tie
©efeftieftte überhaupt fo oft jeigt, bo« «Protuet eine«

halben SBiffen«. Die Sinfieftt t'n ten militärifcften
©runtfag ter Umgebung ift ta, aber aueft in einem fo
fteften ©rote oon Sinfeitigfct't, taß mon t'btt o(8 ein
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zuwetzen haben. Erlach besaß, außer Geist und

Bildung, auch eine ungewöhnliche Charakterfestigkeit, so daß

von ihm anzunehmen ist, er habe nicht nur den wahren
Stand der Dinge von Anfang an erkannt, sondern er
wäre auch bei der conséquente» Durchführung des einmal
Erkannten und Gewollten geblieben. Ihm wäre nicht

bloß unter Anderm auch beigefallen, sondern er hätte
als Militär eingesehen, was es mit dem Einrücken
der Franzosen im Waadtland, die schon dadurch, daß sie

dieß thaten, auf direkten Schweizerboden traten, dann

mit dem Besetzen des Erguels durch dieselben— für eine

Bewandtniß habe. Und schon die bloße Wahrscheinlichkeit

deS täglich sich mehr enthüllenden Umwicklungssystems
hätte ihn, den Soldaten, zu solchen Maßregeln veranlaßt,

wodurch man den Franzosen, die hierin mehr

Scharfsinn und Umblick, mehr Gewandtheit in Benutzung
aller für sie vortheilhaft scheinenden Umstände zeigten,
hätte nicht nur entgegen-, sondern vielmehr zuvorkommen
sollen. Erlach hätte gemußt, daß derjenige, der einen

andern zur Niederlegunq einer Gewalt, selbst der

rechtmäßigsten, bringen will, nicht weichen und nachgeben

darf. Erlach Härte gewußt, daß, so wie die Sachen

jetzt standen, von*keinem andern Frieden die Rede seyn

konnte, als von dem des Soldaten, von dem, den dieser

sich mit den Waffen in der Hand gewinnt. Nach glücklicher

Beendigung der Unterhandlungen war es noch früh

genug, in dem Ernste der kriegerischen Stellung
nachzulassen, nicht aber vorher.— Kurz, Erlach hätte sich

wenigstens den Täuschungen, die in den letzten Tagen
und Stunden des Februar noch die Nebeldecke unter die

Füße der Berner Regierung über den Abgrund zogen,
nicht hingegeben, und wenn er auch, und mit ihm Bern
und die Unabhängigkeit der Schweiz gefallen wäre,
so wäre doch nicht der jammervolle Sturz des blind
ins Verderben Tappenden erfolgt.

Wir haben gesehen, wie Erlach die unter seine

Befehle gestellten Truppen schon früher dislocirte.— Aus
dieser Dislocationslinie heraus sollten nun die Operationen

erfolgen; die ganze Linie sollte sich, als solche,

vorwärts bewegen zum Angriff.— Der Plan, im
Hauptquartier zu Aarberg entworfen, und bestimmt, in der

Nacht vom 1. auf den 2. März ausgeführt zu werden,

war folgender:
Der linke Flügel geht in 4 Colonnen vor.
Die erste Colonne, ObristTscharner, 500 Mann,

zieht die 2000 Mann Landsturm, die bis in die Berge
von Saanen hin und gegen den Genfersee zerstreut
stehen, an sich, geht mit ihnen von Ormont über Aelen

l^ViAle) vor, und dringt bis Vivis, um das Corps
von Brune in der linken Flanke zu beunruhigen.

Die zwe i t e C olo nne, Oberst Stettler, 2000 Mann,
marschirt von Freiburg aus gegen Wiflisburg (^veo-
ek«s), die Hauptcolonne in ihrer linken Flanke deckend,

und trifft am letztgenannten Ort mit dieser zusammen.
Die dritte Colonne, die Hauptcolonne, Oberst

von Wattenwyl, 5000 Mann, verläßt Murten, und

rückt auf der Straße nach Peterlingen über Pfauen
(kVioux) dem Feinde entgegen, wirft seine Vorposten,
vereinigt sich bei Wiflisburg mit der zweiten Colonne,
und greift die bei Peterlingen concentrirten Truppe»
Brune's mit aller Macht an.

Die vierte Colonne, Oberst Roverea, 1500
Mann, marschirt über Sugy auf Cudresin und Esta-
vayer über die Hohen von Vully zwischen dem Murten»
und Neuenburgersee, deckt so die rechte Flanke der
Hauptcolonne, und kommt dem Feind in den Rücken;
bei glücklichem Erfolg geht sie weiter bis Jfferten, und
und ruft die dortigen der Regierung von Bern ergebenen
Bewohner des JuragebirgS zu den Waffen.

DaS Centrum avancirt in 4 Colonnen.
Die (erste) fünfte Colonne, Oberst Manuel,

800 Mann, greift von Ligerz und Twann aus Neustadt

und den Teisenberg an, und dringt gegen das
schwach von den Franzosen besetzte St. Jmmerthal vor,
mo sie alle bewaffneten Bergbewohner mit sich nimmt.

Die (zweite) sechste Colonne, Obrist Groß,
2000 Mann, rückt aus Nidau, canonirt von Madrisch
aus Biel, und greift Notzingen an.

Die (dritte) siebente C ol c n ne, Oberst von Gra-
fcgried, 1800 Mann, geht bei Dozigen über die Aar-
brücke, passirt bei Gvttstadt die Zchl und marschirt über

Orpund, Mett links lassend, gleichfalls auf Betzingen.
Hat sie dieses Dorf vereint mit der sechsten Colonne

genommen, so dringen sie mit einander bis Ruschenette
weiter in den Rücken des Feinds.

Die (vierte) achte Colonne, Hauptmann Effinger,
350 Mann, rückt aus Büren, überschreitet die Aar.
brücke, wirft den Posten von Reiben über den Haufe»,
und marschirt auf Pieterlen, um sich dort vereinigt mit
der neunten Colonne ebenfalls gegen Bötzingen zu
wenden, im Fall ernstlichen Widerstands aber sich schnell,

zurückzuziehen.
Der rechte Flügel geht in 4 Colonnen vor.
Die (erste) neunte Colonne, Oberst Werth,

1200 Mann, allarmirt auf der Straße von Solothurn
nach Biel den Feind; wird er mit Uebermacht
angegriffen, so zieht er sich auf den Posten der Solothurner
über Grenchen zurück.

Die (zweite) zehente Colonne, 1500 Mann
steigt von Solothurn aus am Gebirg aufwärts, und
greift über Vauffelin Bötzingen im Rücken au.

Die (dritte) eilfte Colonne, 1500 Mann,
überschreitet den Fallenberg, und attakirt über Combe de Pery
das Dorf Rüschenette.

Die (vierte) zwölfteColonne, 1500 M., marschirt
über den Gänsbrunnen — St. Joseph — auf Court, um
sich des Pierre Pertuis zu bemächtigen.

Wir sehen an diesem Operationsplane, was uns die,

Geschichte überhaupt so oft zeigt, das Product eineS

halben Wissens. Die Einsicht in den militärischen
Grundsatz der Umgehung ist da, aber auch in einem so

hohen Grade von Einseitigkeit, daß man ihn als ein
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Wufter beinahe auffteflen fonn, mie man nieftt um*
geben fofl. SBenn eine eigentlicfte Umjingfung, ein

Siufcftlt'effen teS geinteS in einen KreiS in ter Sbat mit
Sebetten oter «Patrouillen, mit einjelnen Seuten tt'e

mon auf afle «Pfate unb «Pfäbcften feftidt am feieftteften
unb ooflfommenften ficft fnmbelifcft borftrifen läßt, fo

wirt beßwegeu Siiemant glauben, lai bai eine ernft--

ttefte Seteutung haben fönnte, toß eS ein 3auber(rei«
wäre, ber ben geint bannte. E« wirt »ielmeftr nicfttS
antereS fepn a(S ein gaben, ben eine fo itmjingelte
Stbthet'Iung auf berjenigen ©e'te bloS turcft iftr gort-
feftreiten jerreißt, auf ber fie ficft weiter bewegen wid.
3ft eS jitoiel gefagt, roenn man tiefen eingetüteten gafl
mit terjenigen Operation »ergleicftt, tt'e ein cencentrt'r-
teS SruppencorpS »on 18000 Wann mit 10600 Wann
— fo ftarf war toS ßentrum unt ter reeftte ginget ter
©eftweijer — artgreifen wid, intern fie tiefe faft um tt'e

Hälfte feftwäcftereSruppenmacftt t'n acht ßolönncften nod)

jerfpaftet, unt ihren ©egner nun in 8 Direftt'onen at--

tafirt? Saßt ftd) bai weitere ©leicftniß abweifert, mon
roode einen Wann mit einem ©pt'nnfaten erwürgen?
Unt (äßt ficft etwaS oiel BcffereS »on einem Opera*
tionSplan fagen, ter wicterum ein antereS ßorpS oon
18000 Wann mit 9000 Wann — tenn fo ftarf war
ter (infe gfügef ter ©eftweijer — angreifen wid, in*
tem er ebenfadS, mit ter Umfpt'nnungSobficftt, tiefe
9000 Wann in »ier ßofonnen jerfpfittert?

«Jiocft jutem aber, wenn wir juerft ten eben genann*
ten linfen glügel wieter inS Slug faffen, feften wir, taß
tte erfte ßotonne einen fo weiten UmgebungSbogen

mad)t, taß »on einem tafti|djen 3ufammenroirfen mit
ten mittlem ßolonnen bei ihr nicht tt'e Stete fepn fonn;
wir fehen, toß tt'e oierte ßotonne ebenfo eigeitt(id) einen
roet'ter (iegenben Rwed bot, als ben, unmittelbar auf
tem ©cftlacfttfetb mitjuroirfen; benu fie fod noeft 3fferten
marfcftiren, wie bie erfte naeft Biot'8, um tart ben Stuf*

ftant ter Sonbfeute ju organifiren. SS ift, alS hätten
tiefe beiten fleinen ßolonnen mehr t'n ftrategt'fcbem ©inn
wirfen foden a(S in taftifebem; iftre Slufgabe fefteint fefton

taftin gegangen ju fepn, tem geinte feine StüdjugSlint'eu

ju oerftopfen. Slflein efje er ficft jurüdjieftt, muß er
gefefttagen fepn, unt um iftn ju fcftlagen, muß man feine
Kräfte beieinanter behalten. SBäre er aber gefcftlagen

gewefen, unt ftätte er ficft flücfttent unt »erfofgt gegen
tie Bern ergebenen ©ebt'ete teS Sura gejogen, fo wäre
ei immer noeft 3rit gewefen, tiefe ju ben SBaffen ju
rufen, oter »ielmeftr eS ftätte teffen tonn nieftt meftr
beburft, — fte wären fetbft oufgeftanben. Sin ©ieg
wirbt beffere greunte unt BuntSgenoffen, o(S ein Ru-,
fpruef) um Hülfe »or ter ©eftfoeftt.

©eften wir »on ter füttieften Hätfte tiefeS getbeil*
ten Krt'egStfteoterS jur nörtfieften, oter jum fcfti»ri$eit*
feften ßentrum unt reeftten gtügef, fo finten wir etwaS
SteftnücfteS. Die fünfte unt tie jwöffte ßotonne foffen,
tie eine inS Smmertftaf tringen, tie antere ten «Pierre

pertut« befegen, t. ft. fie wirfen beite nicht mit auf

ben ©feilen ber Entfcfteibung, fontern ta fo naeft ten
beiten StüdjugSftraßen ter granjofen operiren, ftebt man
oueft ftt'er tte Seftimmung, tiefen ten Heimweg ju »er»
legen. Dem nähert ftd) fogor aud) tt'e Direftion ter
eilften ßolonne unt felber tt'e fiebente jeigt eine folefte

Sentenj naeft hinten. Die »erfammefte Hauptmacht
©cftauenburgS aber ftanb auf tem «pieterter Woofe, fo
taß, noebtem turd) Slbfentungen in ten Siüden te«
geinte* tie Kräfte ter ©cbmeijer ouf wenigften« 7000
Wann herobgefegt waren, ein unmittelbare« Engoge*
ment mit einem wenigften« toppeft fo ftarfen geint ein»

gegongen werben foflte.
Sin Offijt'er ou« bem ©enerofftob Sriacb« bat bie

Weinung geäußert, boß, wenn bo« ©cftt'dfaf bie S(u8*

füftrung te« Ertocft'fcften «plan« erlaubt hätte, wenig*
ften« bie brei ßofonnen: bie über ten Seffenberg in«
Smmertftaf, tt'e über ©ottftatt nach Bögingen unt mei>

ter, unt tie über ßutreftn unt Sftaoaoer iftr 3<el er*
ret'cftt ftatten, im gafl tt'e granjofen aueft greib'urg unt
©ofotftum angegriffen hoben würten: tenn gerate bann
märe ber SBiberftont auf jenen Siicfttungen wegen Ser*
wentung ter feintüd)en Kräfte ouf jenen antern «Pitnf*
ten nur feftwaeft gewefen. »Dann aber« fogt jener Df*
ftjt'er weiter, »hätte unumgängdeft ter Stüdjug ter fran.-
jöfifeften Slngriff«co(onnen erfolgen muffen, um nt'cftt turcft
fange 3ögerung gänjlicft abgefebnitten ju werten, ta fie
t'n gfanfe unt Siüden turd) bo« Sorbringen unferer
Sruppen auf eine beteutente Sfrt beunruhigt gewefen
wären.« — Diefe unumgängliche Siotftwentigfet't ift aber
tureftau« nt'cftt »orhanben. Die junäcftft wiebtigften ©tüg»
punfte für Srune unb ©eftauenburg waren — fo fetbft,
je einer für ben antem. Sorwärt« ju gehen wor iftre
Sfufgobe. Da« Herj te« Sanbe« war ihr Riet; iftre
Bereinigung bie Wacht, ter fid) bai Sant, »on feinen
waftren Sertbet'tigern entb(ö«t, beugen mußte; tenn tt'e
Hantoofl tt'e oor iftnen ftant, war gefebfogen unt tie
Hantoofl tt'e hinter ihnen ftant, hielten ftt mit einer
Hantoofl, mit ein paar Saufenten ouf; tiefe mußte,
felbft wenn fie deine Sortbeite errungen hätte, am
Ente tod) fpurto« oerrinnen, fo wie te« tapfern ©raf*
fenriet unt feiner Sopfern ©ieg beiSieuened, al« ihn tte
Siacftricftt »om gafl Sern« unt ter Sefeftf traf, tie
Sruppen ju entfaffen. — SBa« noeft ferner ten Warfcft
ter ßotonne über ßutreftn fang« te« Sieuenburgerfee«
betrifft, fo war biefer SBeg böcbft precär, benn im gafl
Srune tiefen 1500 Wann eine (tariere Slbtbeidtng ent*

gegen warf, tie fie überwältigte, fo würten fie (eicht gegen
ten ©ee gebrängt unt fönnten ganj vernichtet werten.

SBricfter Unficfterfteit gab tiefer Operation«pfon über:
baupt tie Sruppen bfo«! Die Hant, tt'e Sitte« feft
beifammen hatten foflte, öffnete fid) unt ließ bie jwölf
ßolonnen gleicbfam jwifeben aden gingern binabfaffen,
ftieß fie im eigentlichen ©inn te« SBortS ftinouS in tie
Siacftt. Denn wollte man einmal fo, mie ftier gefefteften

foflte, tie Offenfioe ergreifen, fo mußte man freilieft
nt'cftt nur auS tem ©runte tie Siacftt taju wählen, weil
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Muster beinahe aufstellen kann, wie man nicht
umgehen foll. Wenn eine eigentliche Umzinglung, ein

Einschliefst« des Feindes in einen Kreis in der That mit
Vedetten oder Patrouillen, mit einzelnen Leuten die

man auf alle Pfade und Pfadchen schickt am leichtesten
und vollkommensten sich symbolisch darstellen läßt, so

wird deßivegc» Niemand glauben, daß das eine ernstliche

Bedeutung haben könnte, daß es ein Zauberkreis
wäre, der den Feind bannte. Es wird vielmehr nichts
anderes seyn als ein Faden, den eine so umzingelte
Abtheilung auf derjenigen Se te blos durch ihr Fort»
schreiten zerreißt, auf der sie sich weiter bewegen will,
Ist es zuviel gesagt, wenn man diesen eingebildeten Fall
mit derjenigen Operation vergleicht, die ein concentric -

tes Truppencorps von 18000 Mann mit 10600 Mann
— so stark war das Centrum und der rechte Flügel der

Schweizer — angreifen will, indem sie diese fast um die

Hälfte schwächere Truppenmacht in acht Colönnchen noch

zerspaltet, und ihren Gegner nun in 8 Direktionen
attakirt? Läßt sich das weitere Gleichniß abweise?,, man
wolle einen Mann mit einem Spinnfaden erwürgen?
Und läßt sich etwas viel Besseres von einem
Operationsplan sagen, der wiederum ein anderes Corps von
18000 Mann mit 9000 Mann — denn so stark war
der linke Flügel der Schweizer — angreifen will,
indem er ebenfalls, mit der Umspinnungsabsicht, diese

9090 Mann in vier Colonnen zersplittert?
Noch zudem aber, wenn wir zuerst den eben genannten

linken Flügel wieder ins Aug fassen, sehen wir, daß
die erste Colonne einen so weiten Umgehungsbogen
macht, daß von einem taktischen Zusammenwirken mit
den mittlern Colonnen bei ihr nicht die Rede seyn kann z

wir sehen, daß die vierte Colonne ebenso eigentlich einen
weiter liegenden Zweck hat, als den, unmittelbar auf
dem Schlachtfeld mitzuwirken; denn sie soll nach Jfferten
marschiren, wie die erste nach Viois, um dort den
Aufstand der Landleute zu organisiren. Es ist, als hätten
diese beiden kleinen Colonnen mehr in strategischem Sinn
wirken sollen als in taktischem; ihre Aufgabe scheint schon

dahin gegangen zu seyn, dem Feinde seine Rückzugsliniev
zu verstopfen. Allein ehe er sich zurückzieht, muß er
geschlagen seyn, und um ihn zu schlagen, muß man seine

Kräfte beieinander behalten. Wäre er aber geschlagen

gewesen, und hätte er sich flüchtend und verfolgt gegen
die Bern ergebenen Gebiete des Jura gezogen, so wäre
e,s immer noch Zeit gewesen, diese zu den Waffen zu
rufen, oder vielmehr es hätte dessen dann nicht mehr
bedurft, — sie wären selbst aufgestanden. Ein Sieg
wirbt bessere Freunde und Bundsgenossen, als ein Zu-,
spruch um Hülfe vor der Schlacht.

Gehen wir von der südlichen Hälfte dieses getheilten

Kriegstheaters zur nördlichen, oder zum schmeizeii-
schen Centrum und rechten Flügel, so sinken wir etwas
Aehnliches. Die fünfte und die zwölfte Colonne sollen,
die eine ins Jmmerthal dringen, die andere den Pierre
pertuiS besetzen, d. h. sie wirken beide nicht mit auf

den Stellen der Entscheidung, sondern da sie nach den
beiden Rückzugsstraßen der Franzosen operiren, sieht man
auch hier die Bestimmung, diesen den Heimweg zu
verlegen. Dem nähert sich sogar auch die Direktion der
eilften Colonne und selber die siebente zeigt eine solche

Tendenz nach hinten. Die versammelte Hauptmacht
Schauenburgs aber stand auf dem Pieterler Moose, so

daß, nachdem durch Absenkungen in den Rücken deS

Feindes die Kräste der Schweizer auf wenigstens 7000
Mann herabgesetzt waren, ein unmittelbares Engagement

mit einem wenigstens doppelt so starken Feind
eingegangen werden sollte.

Ein Offizier aus dem Generalstab Erlachs hat die

Meinung geäußert, daß, wenn das Schicksal die
Ausführung des Erlach'schen Plans erlaubt hätte, wenigstens

die drei Colonnen: die über den Teisenberg ins
Jmmerthal, die über Gottstadt nach Bötzingen und weiter,

und die über Cudrefin und Estavoyer ihr Ziel
erreicht hätten, im Fall die Franzosen auch Freiburg und
Solothurn angegriffen haben würden: denn gerade Kann
märe der Widerstand auf jenen Richtungen wegen
Verwendung der feindlichen Kräfte auf jenen andern Punkten

nur schwach gewesen. "Dann aber« sagt jener
Offizier weiter, »hätte unumgänglich der Rückzug der
französischen Angriffscolonnen erfolgen müssen, um nicht durch
lange Zögerung gänzlich abgeschnitten zu werden, da sie

in Flanke und Rücken durch das Vordringen unserer
Truppen auf eine bedeutende Art beunruhigt gewesen
wären.« — Diese unumgängliche Nothwendigkeit ist aber
durchaus nicht vorhanden. Die zunächst wichtigsten
Stützpunkte für Brune und Schauenburg waren — sie selbst,
je einer für den andern. Vorwärts zu gehen war ihre
Aufgabe. Das Herz des Landes war ihr Ziel; ihre
Vereinigung die Macht, der sich das Land, von seinen
wahren Vertheidigern entblöst, beugen mußte; denn die
Handvoll die vor ihnen stand, mar geschlagen und die

Handvoll die hinter ihnen stand, hielten sie mit einer
Handvoll, mit ein paar Tausenden auf; diese mußte,
selbst wenn sie kleine Vortheile errungen hätte, am
Ende doch spurlos verrinnen, so wie des tapfern Graf«
fenried und seiner Tapfern Sieg bei Neueneck, als ihn die

Nachricht vom Fall Berns und der Befehl traf, die

Truppen zu entlassen. — WaS noch ferner den Marsch
der Colonne über Cudrefin längs des Neuenburgersees
betrifft, so war dieser Weg höchst preccir, denn im Fall
Brune diesen 1599 Mann eine stärkere Abtheilung
entgegen warf, die sie überwältigte, so wurden sie leicht gegen
den See gedrängt und konnten ganz vernichtet werden.

Welcher Unsicherheit gab dieser Operationsplan
überhaupt die Truppe» blos! Die Hand, die Alles fest
beisammen halten sollte, öffnete sich und ließ die zwölf
Colonnen gleichsam zwischen allen Fingern hinabfallen,
stieß sie im eigentlichen Sinn des WortS hinaus in die

Nacht. Denn wollte man einmal so, wie hier geschehen

sollte, die Offensive ergreifen, so mußte man freilich
nicht nur aus dem Grunde die Nacht dazu wählen, weil
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ter SBoffenfttflftanb in iftr ablief, unt ber grint wie

ju erwarten war nun aueft nieftt meftr ftifl blieb, fonbern
oueft weit man — (wir ftaben baS ßentrum unb ten
reeftten gtügef im Sluge) — faft afle tiefe Sewegungen
bei Soge im Slngeficftt teS geinbeS gemaeftt ftaben würbe,
ber »on tem Büttenberg auS tie ©egent weithin ein*

faft. Siacbtmärfcbe fint immer eine »ielgeroagte ©acbe;

wenn tt'e Umftänte gebieterifeft taju nötftigen, ftält man

wenigftenS tie ßolonnen fo feftr alS mögtieft jufammen,
tamit fo ficft nieftt »erlieren unt, wo man ficft in ter
Siäfte teS geinteS bewegt, iftr ©eftidfat taS ter trei
ßuriatier gegen ten einen Horotier werte.*) H<er ober

füllten tte ßolonnen auSeinonter— (wir meinen jegt
mieter afle trei Dioifionen) — unt tte wiefttige groge
über tad wann, wie unt wo ter Stnfunft am Orte
ter Seftimmung mar abfiefttlicft gleicftfam in tie größten

3meifef gefteflt. Sinmal fönnten fie tbeilmeife meftr

ober minter »erirren, mit greunt oter grint jufammen*
treffen unt einen für ten antern ftalten; tie ßolonnen

jeften, eilf unt jwötf blieben auf iftren rauften ©ebirgS*

wegen maftrfefteintteft im ©eftnee, ter tie Siacftt ftarfer
gefallen war, fteden unt erreieftten iftr 3iel gar nieftt;
bann waren tie Diftanjen überftaupt feftr ungleicft, taS

Serrain feftr »erfd)ieben, fo baß tiejenigen ßolonnen

welcfte weiter ftatten, nm fo fpäter unt um fo müter
anfommen mußten, unt afle 3eit tie fie gewinnen wett*

ten, wieter nur auf weitere Koften ter grifefte, Ort*
nung unt H«'tung ter Sruppen ju fegen war. Denn
eine ©tunte bei Siacftt jumal in einer SBintemacftt ift
fo oiel o(S trei ©tunten bei Sag.

Diefe gonge üble Seite ter Slnortnung rührte taoon

fter, taß offenfio »erfahren werten foflte unt toeft ju
großem Sfteil unt wefentlicft tiefe Offenfioe nur t e m o n*

ft ratio war. DaS waS man hier tftun wollte, fefteint,
a(8 fei eS noeft meftr alS unfere Sitten tftaten; tiefe
ftielten ficft im ©anjen auf ter Defenfioe: aber eS fefteint
aueft nur, benn c8 ift in ber Spat toeft weniger, »iel,
oftne Bergleid) weniger, weit bie Defenfioe biefer als*
botb eine wahre, gewaltige, ttid)t temonftratioe Offen*
fioe wort. Unfere Stiren oerftonten ta« Umgeben oueft

unb jwar »ortrefflicft, benn bei iftnen fiel e« nieftt wie
e:n abgeftoffener ©cftnittfpabn für ficft ob olS eine »on
»erfcftt'ebenen Doftrinen, an bie fid) etwa Einer bequem
wie an tiefe« unfeftultige ©eftulfnftent ftatten fann, ter

*) «JUS im Kampf um Ste-mS ßriftenj tie trei Srilber
^»oratier gegen bie brei Briiber ßuriatier fämpften,
fielen jwei |>oratier, aiet alle br>i ßuriatier waren
»erwunbet, ter eine Rentier ue-eb ganj gffunb. 3ia
wanbte ficft tiefer jur glucftt ««« ?ift. 3n ungiei*
eften (Entfernungen verfolgten iftn bie brei ßuriatier
jc nad) ter Ungleichheit iftrer Kräfte nach ben empfan*
genen «JSunben. 3<ber wit er einzeln febioäefter ali
fein ©egner an tiefen einjeln onf.im, unterlag —
unb Ste-m trittmpßirte. — Sine 'Jtacftt, in ter ficft ein*

jtlne Qlbtftelfttngen von einanter trennen, fann aud)
jur töbtficfttn «Bunte werben für« ©anje.

Sintere an ein antereS; — aber eben weit fie ti (n
feiner SBaftrfteit »erftanben wußten fie ober ftatten in»

ftt'nftmäßt'g, toß eS nieftt ficft in 3erftreuung ter
Kräfte »erfeftren, oter auS einem »erbältnißmäßigen
©uten ein Uebri an ber ©aefte werten tarf.

SBir ftaben ausführlicher einen «plan getafelt, ter
nieftt jur SluSfübrung fam. SS märe wohl irrig, wenn
jemanb fagen wollte, eS (äffe ficft über Dinge, tie nieftt
gefefteften feien, fein Urtfteil fäflen. Won foflt ja tod)
aud) bei gefeftebenen Dingen fein Urtfteil nieftt bfoß über
bie btoße äußertiefte Sbat, fonbern über iftr innere«
SBefen, über ihren ©ebanfen unb ihre Stbficftt. Sttcftter
ter äußerlichen Sftat ift tie ©efeftieftte; wa« gar nieftt
gefeftieftt, ift fo gut, af« ob e« mißlungen märe; — ta«
Sefte, ta« wahrhaft Süchtige unt ©roße gefeftieftt
immer.

Srog ber tateinten ßritif aber, bie ftier über tiefen
Operation«p(an geäußert wurte, unt teren legte Be«

grüntung ficft ftauptfäcftfieft weiter unten erft ergeben

wirt, wenn tie furje ©fijje eine« antern «ptan« an
feine ©tefle tritt,— trog tem Stflem, wai ol« wirf»
(iefter geftler an jenem «ptan erfefteint, wirt gerne ju»
gegeben, er ftätte, eben weif er fo ganj auf ten 3"fafl
gefteflt war, ßbancen te« Rufaüi begegnen fönnen, tie
ben ©cftweijerttngen eine günftt'gere SBentung gegeben
baben würten.

SBoftt aber über allem 3ufafl märe ter ©eioinn ge»

ftanten, taß tie Di«cip(in ter Sruppen erhatten worten
wäre, taß tie ßonfequenj ter Befehle tt'e Slcfttung »or
ben Offijieren unb Sefcftl«t)abem, unt namentlicft »or
tem ßftef bei ten Wilijen bewahrt hätte. Slflein tie
bittere grueftt ter Srfenntnt'ß mußte geneffen werten 5

ta« ganje Waß ter S^rfftümer, ter gebier, ter Ser«
breeften mußte erfüllt fepn, — bamit bie Siacftwelt, wenn
fie will, lerne, ftd) ganj »on iftnen frei ju ftalten.

Sit« man ftd) auf folefte SBeife im Hauptquartier in
Sforberg befeftäftigte, ten granjofen mit tem ©d)(ag ter
legten ©tunte te« SBaffenftiflftanbc« entgegen jit gehen,
ließ man ficft im ©roßen Statft in Sem noeft einmal in
Untcrftantlungen ein. Kaum war nämtieft Erfacft am
'J6. gebruar au« tem Statft«foo(e mit feinen Offtjieren
weg, fo erfeftien ein Stbjutant oon Srune, unt braeftte
bie Srflärung, ber ©enerat habe jegt »om Direftorium
unbefeftränfte Soflmacftt jum Unterftantetn erftolten, unb
wütifefte, taß ficft »on ter Berner Siegierung Slbgeort*
nete mit gfeiefter Soflmacftt ju iftm begeben möcftten,
um tt'e Serftältniffe frietfieft bcrjiiftetten. Stm 27. gebr.
giengen trei ©efantte Bern« noeft «Petcrfingen ab. Brune'S
Ultimatum lautete gebieterifeft: Slbtonfung ter Stegi*«

rung, Sntfaffung te« Slufgebot«, Sinfegung einer pro«
»t'forifcben Siegierung — tann merten tie granjofen
ficft »om ©eftweijerboten jurüdjieften nnt nur wieter
fommen, menn e« tie neue Siegierung fortere. SiotftloS
feftwanfte ter fRatb bin unt ber. Slm 28. gebruar famen
aberntet« Sfbgeortnete »on Safel naeft Sern unt ju
Srune, um ju »ermitteln. Da wurte am 1. Wärj ein
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der Waffenstillstand in ihr ablief, und der Feind wie

zu erwarten war nun auch nicht mehr still biieb, sondern

auch weil man — (wir haben das Centrum und den

rechten Flügel im Auge) — fast alle diefe Bewegungen
bei Tage im Angesicht des Feindes gemacht haben würde,
der von dem Büttenberg aus die Gegend weithin
einsah. Nachtmärsche sind immer eine vielgewagte Sache;
wenn die Umstände gebieterisch dazu nöthigen, hält man

wenigsten« die Colonnen so sehr als möglich zusammen,
damit sie sich nicht verlieren und, wo man sich in der

Nähe deö FeindeS bewegt, ihr Schicksal das der drei

Curiatier gegen den einen Horatier werde.*) Hier aber

sollten die Colonnen auseinander— (wir meinen jetzt

wieder alle drei Divisionen) — und die wichtige Frage
über das wann, wie und wo der Ankunft am Orte
der Bestimmung war absichtlich gleichsam in die größten

Zweifel gestellt. Einmal konnten sie theilweise mehr

oder minder verirren, mit Freund vder Feind zusammentreffen

und einen für den andern halten; die Colonnen

zehen, eilf und zwölf blieben auf ihren rauhen Gebirgswegen

wahrscheinlich im Schnee, der die Nacht stärker

gefallen war, stecken und erreichten ihr Ziel gar nicht;
dann waren die Distanzen überhaupt sehr ungleich, das

Terrain sehr verschieden, so daß diejenigen Colonnen

welche weiter hatten, um so später uud um so müder

ankommen mußten, und alle Zeit die sie gewinnen wollten,

wieder nur auf weitere Kosten der Frische,
Ordnung und Haltung der Truppen zu setzen war. Denn
eine Stunde bei Nacht zumal in einer Winternacht ist

so viel als drei Stunden bei Tag.
Diese ganze üble Seite der Anordnung rührte davon

her, daß offensiv verfahren werden sollte und doch zu

großem Theil und wesentlich diese Offensive nur demonstrativ

mar. Das waS man hier thun wollte, scheint,
als sei es noch mehr als unsere Alten thaten; diese

hielten sich im Ganzen auf der Defensive: aber es scheint
auch nur, denn es ist in der That doch weniger, viel,
ohne Vergleich weniger, weil die Defensive dieser
alsbald eine wahre, gewaltige, nicht demonstrative Offensive

ward. Unsere Alten verstanden das Umgehen auch

und zwar vortrefflich, denn bei ihnen siel es nicht wie
e'n abgestossener Schnittspahn für sich ab als eine vo»
verschiedenen Doktrinen, an die sich etwa Einer bequem
wie an dieses unschuldige Schulsystem halten kann, der

') Al« Im Kampf um Roms Eristenz die drei Brüder
Horatier gegen die drei Bruder Curiatier kämpften,
fielen zwei Horatier, aber alle drei Curiatier waren
verwundet, der eine Héritier „och ganz gesund. Da
wandte sich dieser zur Flucht ans List. In ungleiche»

Entfernungen verfolgten ihn die drei Curiatier
je nach d« Ungleichheit ihrer Kräfte nach den empfangenen

Wunden. Jeder wie er einöln schwächer als
fti'n Gegner an diesen einzeln ank^m, unterlag —
und Rom triiimphirte. — Eine Nacht, in der sich

einzelne Abtheilungen von einander trennen, kann auch
zur tödtlicht» Wunde werden fürs Ganze.

Andere an ein anderes; — aber eben weil sie eS <n

seiner Wahrheit verstanden, wußten sie vder hatten in»

stinktmäßig, daß es nicht sich in Zerstreuung der
Kräfte verkehren, oder aus einem verhältnißniäßigen
Guten ein Uebel an der Sache werden darf.

Wir haben ausführlicher einen Plan getadelt, der
nicht zur Ausführung kam. Es wäre wohl irrig, wenn
jemand sagen wollte, es lasse sich über Dinge, die nicht
geschehen seien, kein Urtheil fällen. Man fällt ja doch
auch bei geschehenen Dingen sein Urtheil nicht bloß über
die bloße äußerliche That, sondern über ihr inneres
Wesen, über ihren Gedanken und ihre Absicht. Richter
der äußerlichen That ist die Geschichte; woS gar nicht
geschieht, ist so gut, als ob es mißlungen wäre; — das
Beste, daS wahrhaft Tüchtige und Große geschieht
i m m e r.

Trotz der tadelnden Critik aber, die hier über diesen

Operationsplan geäußert wurde, und deren letzte
Begründung sich hauptsächlich weiter unten erst ergeben

wird, wenn die kurze Skizze eineö andern Plané an
seine Stelle tritt, — trotz dem Allem, was als
wirklicher Fehler an jenem Plan erscheint, wird gerne
zugegeben, er hätte, eben weil er so ganz auf den Zufall
gestellt war, Chancen deS Zufalls begegnen können, die
den Schweizerdingen eine günstigere Wendung gegeben
haben würden. >

Wohl aber über allem Zufall wäre der Gewinn
gestanden, daß die Disciplin der Truppen erhalten worden
wäre, daß die Consequenz der Befehle die Achtung vor
den Offizieren und Befehlshabern, nnd namentlich vor
dem Chef bei den Milizen bewahrt hätte. Allein die
bittere Frucht der Erkenntniß mußte genossen werden;
das ganze Maß der Irrthümer, der Fehler, der Ver«
brechen mußte erfüllt seyn, — damit die Nachwelt, wen»
sie will, lerne, sich ganz von ihnen frei zu halten.

Als man sich auf solche Weise im Hauptquartier in
Aarberg beschäftigte, den Franzosen mit dem Schlag der

letzten Stunde des Waffenstillstandes entgegen z» gehen,
ließ man sich im Großen Rath in Bern noch einmal in
Unterhandlungen ein. Kaum war nämlich Erlach am

Februar aus dem Rathsfaale mit seinen Offizieren
weg, so erschien ein Adjutant von Brune, und brachte
die Erklärung, der General habe jetzt vom Direktorium
unbeschränkte Vollmacht zum Unterhandeln erhalten, und
wünsche, daß sich von der Berner Regierung Abgeordnete

mit gleicher Vollmacht zu ihm begeben möchten,
um die Verhältnisse friedlich herzustellen. Am 37. Febr.
giengen drei Gesandte Berns nach Peterlingen ab. Brune'S
Ultimatum lautete gebieterisch: Abdankung der Negierung,

Entlassung des Aufgebots, Einsetzung einer pro«
visorischen Regierung — dann werden die Franzosen
sich vom Schweizerboden zurückziehen und nur wieder
kommen, wenn es die neue Regierung fordere. RathloS
schwankte der Rath hin und her. Am 28. Februar kamen

abermals Abgeordnete von Basel nach Bern und zu

Brune, um zu vermitteln. Da wurde am t. März ein



— 243 —

neuer 30ftüntiger SBoffeitftiflftant münttid) eerabrett,
unb al« feften tie Siacftt bereingebroeften war, erhielt
Srlacft ben Sefeftl »on ter Siegierung, bie getntfelig*
feiten nieftt nbeft Slbtauf bei großen SBaffenftiflftonb«

ju beginnen, jugfeieft mit ter Siodiricftt te« weitem
neuen. Unt on temfelben Sag brod) tenn ter bi«fter
nod), aud) im ©d)wanfrn erhaltene, ftorre ©inn be«

Berner ©roßrath« jur -Ö ä l fte jufammen. Wan beugte
fid), gab naeft; aber afle« wor am Befcftfuß oerfeftroben

unt »erdaufutirt; tie Ebre ließ man falten, an ter
©acbe wollte man namentlich turd) 3ritgeminneti etwa«
retten. Da« ganje reine unb aufrichtige Siacftgeben wäre
tod) nod) eine tulbenbe Sugent ju nennen gewefen;
tiefe« halbe war eine toppelte ©ünte, unt beftrafte fid)
aud) ol« folefte. Srune ftätte am 27. einen Sermt'n »on
24 ©tunben jur tefinitioen Srflärung gefegt. Sil« am

1. Wärj Slbgeortnete im Hauptquartier ju «petrrlt'ng-u
anlangten, um Wtttfteitung »on jener Befcftlußncbnte ju
maeften, ließ fte Srune nieftt meftr »or.

Segt batte fid> ter gute ©eniti« te« alten einft fo

ebrwürtigen Sem« ganj »erftüflt, unt ber Engel ber

©eftweij lehnte ficft trauemb über iftn.
Srlacft ftätte bereit« an mehrere ßolonnen ten Be*

fehl jum Slufbrueft ertfteilt, unt meftrere Bewegungen
hatten fcftweijerifcfterfeit« ta unt tort bereit« begonnen.

Der ©egenbefebl, in ter tiefen Siacftt abgefantt, traf
tie einen noeft, tie antern nieftt meftr; »iedeicftt gelangte
er überhaupt nt'cftt an afle. Slber er war tenen, tie
iftn erhielten, fo »erterblieft, af« tenen, tie iftn nieftt
erftietten. Da« wirb ficft batt jet'gen.

Der erfte SBaffenftidftont tief um 10 Uftr Stbent«

ten 1. Wärj ob. Der jweite »erlängerte iftn bi« jum
3. Wärj Worgen« 4 Uftr. — Stllein fefton am früften
Worgen te«

1. War) begannen tt'e geintfelt'gfeiten »on ©eiten
ter granjofen. ©chauenburg febeint ftauptfäcftdcft für
feinen linfen glügel befürefttet ju ftaben, unt wollte ta*
rum oor allem antern ftier fid) fiefterfteflen. Slm Wor*
gen biefe« Sag« ließ er oerfeftietene Bewegungen oon
feinen im SiStftum Bafel fteftenben Sruppen naeft biefer
Seite ftin aufführen. Sine Halbbrigate, tt'e am ünfen
Ufer ber BirS unterhalb Saufen cantonirte, befegte ta«
ju ©olotftum gehörige Dorf Domocft, intern fie über

teffen Brüde auf ta« reeftte BirSufer gieng. 3n tem
©eftloß Dorned an ben Höften jenfeit« te« Dorf« fagen
etfiefte unb treißt'g Wann. Diefe mußten ficft ergeben
Die ßolonne marfebirte über Hobel auf ter rauften Höfte
ter ©ebirgSrüden bi« Wümü«mpl weiter ; fo umgieng
fie tt'e fcftweijerifcften Serfcftanjungen bei Srfchwpler unb

jugleidj ten «Poften auf tem «paßwang. Sine antere
franjöfifcfte ßotonne, ein Bataiflon ftarf, überfeftritt tie
Sir« ju gtet'cfter Reit bei Defl«perg, gieng über Ber*
me« unt 3n ter Säd)(e, unt »on ta weiter über tie
Berge naeft Baflftoft, wo fo ftd) mit ter-erften ßolonne
»eret'nigte. Slueft tiefe jweite wußte iftren SBeg jwifeften
ten fcftweijerifcften «poften ftt'nburcft ju finben, tenn fo

umgieng ten ©efteftpaß unt ta« Defitee »om ©an«»
brunnen. Wan fiebt, taß bie ©ofotfturner nur tie
Haupt* unt fahrbaren Siebenftraßen be.egt hatten; man
muß ferner oermutften, taß »on einer fpäftenben Sebetten»
auffteflung unb »on fleißigen «Patrouillen bei iftnen nieftt
oiel bie Siebe war. Hier tragen fie ten granjofen
gegenüber eine um fo größere unt befebämente ©chult.
©ie ftanten auf iftrem eigenen Soten. Sbr ßomman*
tant mußte wiffen, toß er einen grint oor ficft hatte,
ter nid)t bloß tt'e großen ©pajierchauffeen ju geften ge»

woftnt fei, wenn er nur einen flücfttigen Süd in tie
©efeftieftte ter KrtegSeret'gniffe te« %abri 1796 geworfen
ftätte. SBo« ftatten tie ©ofotfturner «poften auf tiefen
@ebirg«böbeii unb in biefen Schluchten ju tbun, wenn
fie nieftt ten grinb oerftinberten, bier gegen ben Siant
ter Höbenjüge ber unb in« Sfartftat herab feine (infe
gtanfe au«jutebnen? ©öftren fie etwa bloß jtifeften »on
iftren goftrftroßenpoften au«, wie er bk freilieft unbe*

quemen gußpfabe et'nfcftlug? Unt e« fefteint, bai fo
bai nieftt einmal gefeften ftaben. Denn, wenn fie e«

gefeben ftaben würben, fo bätten fo et woftl aueft ge»

melbet, unt biefer Brucft te« SBaffenftiflftont« wäre im
Hauptquartier toeft woftl at« ta« angefeften werten,
wa« er war, unt ftätte ten Oberbefehlshaber oeranlaßt,
ficft in eine folefte friegerifefte ©egenoerfaffung ju fegen,
au« ter iftn tann aueft feine neuen grieten«berid)te unb
Befehle feiner Siegierung fo leicht mehr herausbrachten.
Daß nicfttS gemeltet würbe, geftt aueft tarauS fteroor,
taß mehrere ter getrudten Siacftricftten »on tiefen
KriegSereigniffen über tie eben genannten Sorfälte tiefe«
SagS feftweigen. Sag min tie ©eftuft taran, taß tie
©ofotfturner «poften auf bem Sura nicfttS bemerften, oter
taß fie außer rapportirenter Kettenoerbintung, wie
unter einanter, fo mit tem Hauptquartier te« reeftten
giügelS unt turd) tiefeS mit tem teS ßentrumS ftanten,
fo ift eine fo groß ali bie antere. Die größte ©cftult
bleibt aber immer »on oben herab tie, wenn man bei
einer Wannfthaftjaftt, mit ter man aufS afleröfono»

mifcftfte »erfahren fofl, Sruppen ju mehreren 1000 jer*
ftreut unt in ein Dienftoerftältniß fegt, taS ftt nieftt
»erfteften, weif eS befonterS geübt fepn wid, unt in
tem fie alfo »orweg wie Sötte oter ©efangene ju be*

traeftten fint: tenn fie finb müßig.
SBenn an tiefem 1. Wärj aueft oon tem ©ro«

©cftauenburgS auS, taS tfteilS im Sftal tfteilS auf ten
Höften »on Sögingen unt Steiften bis Sauffelin unt
Stomont ftant, eine Sewegung in tie (infe gtanfe auf
bem ©ebirge gemacht würbe, wotureft tt'e tort ftotto*
nirten Sorpoften ter ©ofotfturner «poften ficft jum fRüd*

geften genötftigt faben, fo hieß eS nur in tem einmal

angenommenen fatfdjen ©pftem fortfahren, unt in ten
bobenlofen ©runb noeft meftr werfen, a(S 2 Sataiflone
jegt oon ben Sruppen am guß beS Sura ftinter ©ren»
eften nad) tem Kamm ter ©ebirgSwont tetaeftirt würten.
©tatt te« 3ufammenbolten8, oor allem nötftig bei un«

geübten Wilijen, wurte in ber großen, allgemeinen

— L43 —

neuer 30stündiger Waffenstillstand mündlich verabredt,
und als schen die Nacht hereingebrochen roar, erhielt
Erlach den Befehl von der Regierung, die Feindseligkeiten

nicht nach Ablauf des großen Waffenstillstands

zu beginnen, zugleich mit der Nachricht des weitern
neuen. Und an demselben Tag brach denn der bisher
noch, auch im Schwanken erhaltene, starre Sinn des

Berner Großraths zur Hälfte zusammen. Man beugte
sich, gab nach; aber alles war am Beschluß verschroben
und verklausulirt; die Ehre ließ man fallen, an der

Sache wollte man namentlich durch Zeitgewinnen etwas
retten. Das ganze reine und aufrichtige Nachgeben wäre
doch noch eine duldende Tugend zu nennen gewesen;
dieses halbe mar eine doppelte Sünde, und bestrafte sieh

auch als solche. Brune hatte am 27. einen Termin von
24 Stunden zur definitiven Erklärung gefetzt. Als am

I. März Abgeordnete im Hauptquartier zu Petcrling »

anlangten, um Mittheilung von jener Beschlußnehme zu
machen, ließ sie Brune nicht mehr vor.

Jetzt hatte sich der gute Genius des alten einst so

ehrwürdigen Berns ganz verhüllt, und der Engel der

Schweiz lehnte sich trauernd über ihn.
Erlach hatte bereits an mehrere Colonnen den Befehl

zum Aufbruch ertheilt, und mehrere Bewegungen
batten schweizerischerseits da und dort bereits begonnen.

Der Gegenbefehl, in der tiefen Nacht abgesandt, traf
die einen noch, die andern nicht mehr ; vielleicht gelangte
er überhaupt nicht an alle. Aber er war denen, die

ihn erhielten, so verderblich, als denen, die ihn nicht
«hielten. Das wird sich bald zeigen.

Der erste Waffenstillstand lief um 10 Uhr Abend«
den 1. Mörz ab. Der zweite verlängerte ihn bis zum
3. März Morgens 4 Uhr. — Allein schon am frühen
Morgen des

1. M ä r z begannen die Feindseligkeiten von Seiten
der Franzosen. Schauenburg scheint hauptsächlich für
seinen linken Flügel befürchtet zu haben, und wollte
darum vor allem andern hier sich sicherstellen. Am Morgen

dieses Tags ließ er verschiedene Bewegungen von
seinen im Bisthum Basel stehenden Truppen nach dieser
Seite hin ausführen. Eine Halbbrigade, die am linken

Ufer der Birs unterhalb Laufen cantonirte, besetzte das

zu Solothurn gehörige Dorf Dornach, indem sie über
dessen Brücke auf das rechte Birsufer gieng. In dem

Schloß Dorneck an den Höhen jenseits des DorfS lagen
etliche und dreißig Mann. Diese mußten sich ergeben
Die Colonne marschirte über Hobel auf der rauhen Höhe
der Gebirgsrücken bis Mümliswyl weiter; so umgieng
sie die schweizerischen Verschanzungen bei Erschwyler und
zugleich den Posten auf dem Paßwang. Eine andere
französische Colonne, ein Bataillon stark, überschritt die

Birs zu gleicher Zeit bei Dellsperg, gieng über Vermes

und In der Bächle, und von da weiter über die

Berge nach Ballstall, mo sie sich mit der ersten Colonne
vereinigte. Auch diese zweite wußte ihren Weg zwischen
den schweizerischen Posten hindurch zu finden^ denn sie

umgieng den Scheltpaß und das Desilee vom GänS-
brunnen. Man sieht, daß die Solothurner nur die

Haupt - und fahrbaren Nebenstraßen be,etzt hatten; man
muß ferner vermuthen, daß von einer spähenden Vedetten»
aufstellung und von fleißigen Patrouillen bei ihnen nicht
viel die Rede mar. Hier tragen sie den Franzosen
gegenüber eine um so größere und beschämende Schuld.
Sie standen auf ihrem eigenen Boden. Ihr Commandant

mußte wissen, daß er einen Feind vor sich hatte,
der nicht bloß die großen Spazierchausseen zu gehen
gewohnt sei, wenn er nur einen flüchtigen Blick in die

Geschichte der Kriegsereignisse des Jahrs 1796 geworfen
hatte. Was hatten die Solothurner Posten auf diesen

Gebirgshöhen und in diesen Schluchten zu thun, wenn
sie nicht den Feind verhinderten, hier gegen den Rand
der Höhenzüge her und ins Aarthal herab seine linke

Flanke auszudehnen? Sollten sie etwa bloß zusehen von
ihren Fahrstraßenposten aus, wie er die freilich
unbequemen Fußpfade einschlug? Und es scheint, daß sie

das nicht einmal gesehen haben. Denn, wenn sie es

gesehen haben würden, so hätten sie es wohl auch

gemeldet, und dieser Bruch des Waffenstillstands wäre im
Hauptquartier doch wohl als das angesehen worden,
was er war, und hätte den Oberbefehlshaber veranlaßt,
sich in eine solche kriegerische Gegenverfassung zu setzen,

aus der ihn dann auch keine neuen Friedensberichte und
Befehle seiner Regierung so leicht mehr herausbrachten.
Daß nichts gemeldet wurde, geht auch daraus hervor,
daß mehrere der gedruckten Nachrichte» von diesen

KriegSereignissen über die eben genannten Vorfälle dieses

Tags schweigen. Lag nun die Schuld daran, daß die

Solothurner Posten auf dem Jura nichts bemerkten, oder

daß sie außer raxportirender Kettenverbindung, wie
unter einander, so mit dem Hauptquartier deS rechte«
Flügels und durch dieses mit dem des Centrums standen,
so ist eine so groß als die andere. Die größte Schuld
bleibt aber immer von oben herab die, wenn man bei
einer Mannschaftzahl, mit der man aufS allerökono-
mischste verfahren soll, Truppen zu mehreren 1000
zerstreut und in ein Dienstverhältniß setzt, das sie nicht
verstehen, weil es besonders geübt seyn will, und in
dem sie also vorweg wie Todte oder Gefangene zu
betrachten sind: denn sie sind müßig.

Wenn an diesem 1. März auch von dem GroS

Schauenburgs aus, das theils im Thal theils auf den

Höhen von Bötzingen und Reiben bis Vauffelin und
Romont stand, eine Bewegung in die linke Flanke auf
dem Gebirge gemacht wurde, wodurch die dort statio«
nirten Vorposten der Solothurner Posten sich zum Rück«

gehen genöthigt sahen, so hieß eö nur in dem einmal

angenommenen falschen System fortfahren, und in den

bodenlosen Grund noch mehr werfen, als 2 Bataillone
jetzt von den Truppen am Fuß des Jura hinter Gren-
chen nach dem Kamm der Gebirgswand detachirt wurden.
Statt deS ZusammenhaltenS, vor allem nöthig bei un»

geübten Milizen, wurde in der großen, allgemeinen
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Serjettefung immer fort unt fort in« Detatf herab

weiter »erjetteft. ©o wurte hier tt'e «Pofition im Sftafe
nm 2 Bataillone gefcftmäcftt, unb at« e« unten jur
Sntfcbeibung fam, faben tt'e »on oben herunter ju. ©o
ftanten auf tem SBeißenftetn Berner Sataiflone in ten
©tunten ber Entfcfteibung, wie ©tatiften, bie oon ben

©offt'ten fterob jufcftauen, ftatt mitjufpielen. SBarum
(ehrten ihre güftrer nid)t um, unb ftürjten wie Setter*
bacfte ben im Slarthat nad) ©olotburn oorwärt«ftürmcn>
ten granjofen in tt'e gtanfe Siefleicftt ftatten fie ten
Unmittelbaren Befeftf nid)t baju, — unb auf ficft felber

ju fieben, in entfcfteibettben Womenten über iftre er»

feftöpfte 3nftruftion fttnau« felber ju ftonbrin, ftatten fie
»iedeicftt nieftt gelernt. SBa« mar aber aueft gefefteften

für bte friegerifefte Biltung te« ©eftweijeroffijier« feit
9 Saftren, feittem tie franjöfifcfte Sieoolution ten war*
nenten ginger erftob Siicftt«. Unt tt'e in fremten
Dienften iftre ©cftule gemad)t ftatten, waren über ta«
«JSarabeererjiren unb ten ©ornifonStienft wenig ftinauS*
gefommen. DaS SBefentltcfte für tt'e Wid'jen, bie Bif*
tung teS ©et an fen S, ter Sntefligenj, fefttte ganj.
Durcft fie nur fann ter Wilije erfegen, maS iftm an

ter Stouttne te8 fteftenten ©oftaten abgebt. D beben*
fet taS, 3e'tgenoffen!

Der jweite Wärj. Der et'genttt'cft fogenonnte
Bemer Sorpoften, b. ft. bie ©pige ber Stbtfteilung, bie
ta« eigentlicfte grontalgefecftt mit ten granjofen befteben

foflte (tt'e anbern Srupp« foflten, wie befannt, nach ter
Siefe te« frintdeben Siüden« umgehen)— ftant im
offenen ©elänbe bei Sengnau. S« war ein Berner
Bataiflon mit einer Batterie. Siocft 3 Uftr Worgen«
griffen bie granjofen biefen «poften an. Stticft bei iftm
fefteint »on bem, wo« jum Sorpoftenbienft geftört, nt'cftt

tie Stete gewefen ju fepn. Ob bie Sinfieftt in benfelben
überhaupt feftlte, ober ob man, obgleich foum nod) ter
Sefebl gefommen war, olle« jum Slufbrud) in Bereit--
feftaft ju ftatten, ftd) turcft bie furj »er Witternacftt
angelangte weitere Orbre »nieftt« ju unternehmen, weil
abermals ein SBaffenftiflftanb abgefdjleffen worben fei,»
beftimmen ließ, afle Slufmerffamfeit unb SBacftfamfeit
einjufteüen: toS ift im ©runt EineS wie taS Sintere.
SBenn man bie Orbre fo »erftanb: matt babe jegt niefttc-

meftr jit füreftten, weil mon felber nieftt« geintltcftcS
unternehmen bürfe, — fo ift tiefer ©eftltiß nomentlicft
nod) ten Srfoftrungen te« 1. Wärj, unb feine Sin wem
tung ouf ein ferglofeS goflenlaffen öfter Serpoftcnmaß*
regeln fo ganj itnt gar unmt'litärifcft, taß ftar fter»or:
gebt, rot'e man aud) »om SBefen teS SorpoftenbicnftS
nicfttS mußte, bt'efen mit einem SBert nieftt »erftanb unb
oueft oorfter nieftt naeft feiner Statur ausgeübt ftätte.
Denn oon SBacftfamfeit fo fcftnefl, fo pteglicft in boS

©egentbeif übergeben ift einer Sruppe, bie wirf(id) bie

Bebeutung beS SerpoftenS fennt unb tt'e complicirten
Wittel jum Rwede ausübt, unmöglich, — fie müßte
benn mit leibhaftigen Siugen feben, wie teS geinte«
ganje Wacht, tte ihr gegenüber fteftt, ber Boben hinab*

fcftlingt. — SBir ftaben mit biefen Sermfirfen nid)t ju
otri gefagt; benn bie granjofen griffen etwo nieftt un»
erwartet fcftnefl mit Uebermacftt ben «Poften on, fontern
iftre SiraifleurS uut Säger oermoeftten t'bn ju iimjt'n»
gefn, uut ficft auf allen feinen Stüdjugjlinien fogar
feftjufegen. SBo waren gritfcftiltwacften, Sebetten,
«Patrouiöen, baß taS gefefteften fönnte? wie muß eS mit
ter ©eitentedung geftonten ftaben? 3«gt ftalf eS frei«
lieft nicfttS meftr, taß tiefeS Bataiflon, cS waren Ober»
tänter, auf trei ©eiten mit Uebermacbt angefallen, ficft
mutftig jur SBeftre fegte. SS mar unterlaufen. Wan
erjäblt, taß ein Serner Strtiflerieoffijt'er, noch an feiner
ßanone befeftäftigt, turcft einen feintlicften ©treiffcfttiß
tie brennente «Pfeife auS tem Wunte »erfor. Sr faft
juerft naeft tem ©eftaten, ten fein ©efeftüg gelitten, tann
griff er fcftnefl naeft ter am Boten (iegenten «pfeife;
fie brannte noeft. Slber waS half tiefe äd)t foltotifcbe
Kaltblütigfeit? Die Bern'feften ßononen wurten »on
ben grinben erobert, ter Oberft SBurftemberger, mehrere
antere Offijiere »errountet unt gefongen; oon ten ©o(«
toten blieb faft tt'e Hälfte auf tem «plag. SBaS übrig
blieb, jog fich jurüd. Rwifd)en Bettfad) unt ©efjaeft
war «Pofition gewäftlt mortem Einige Säcfte, tt'e »om
©ebirg fterob rinnen, bilten deine Serroinftinterniffe.
SBäre tiefen mit Kunft ju Hülfe gefommen roerben,
ftätte mon Serfcftanjungen ftinter iftnen aufgeroorfen, fo
ftätte ficft bie gefcftlagene Sloantgarbe in iftrem ©eftuge
roieber fammefn fönnen, — aber ba war nicht weiter
geforgt; mit bem erften Unfall fiel SlfleS hinter iftm.
Saut rourbe baS Sftal; Slflarm roirbelte in ben Dörfern;
tie ©turmglode ffong on oon Kirdjtfturm ju Kirchturm;
aber iftre wimmernten Söne waren nur baS ©efteul beS

©cftredenS, nieftt bai oerobretete Reidjen jum Hanteln,
befotinen erwartet; nieftt tt'e Sofung jum Kampf, fonbern
ber Slngftfcftrei ber gureftt unt Serwirrung. Unt Ber»
roirrung war überall, giteftcnbe ©reife unb SBeiber au« ten
Dörfern jit guß unt auf SBagen, Serwunbete, Serfprengte,
einige gerettete ßononen bcjwifcften,— eilten rüdwärt«.
Der rett'rirenbe Steft teS SorpoftentruppS fant bie er«
wartete Dedung nieftt. Slucft bem SiepliS tbeilte ficft tie
Jlucfttberoegungmit; boeft ftanben roieber einige, fommelten
ficft, unb mitten bureft tie ©nippen ter git'cbenben brong
eine Solonne »ermärt« Sengnau ju. Slber fefton ftatten tie
granjofen ficft aller taftifeft miefttigen «Punfte »on Sengnau
naeft ©rend)en, befonberS ber ßapelte auf ter Änftobe be*

meiftert: in ftarfer ßelenne aoancirten fte ouf ber Heer*
ftroße. — Die ©cfetftmner »erließen ihre «Poften. Die
Bemer oflein, oftne ßommanto, ebne 3"fammeiiftaitg, t'n

einjelne deine SruppS jcrftreiit, fcftlngen ftd) ba unb tort
eine Reit lang noeft tapfer. Slber aud) fie mußten entlieft
weieften. — Da fam ter commanbirenbe ©eneral on,— ju
fpät, um baS ©efecftt im freien 3e(b wieter b-'rftcflen ju
fönnen; afle Ortnung war gelöst, alleS turcft einanter
gewirrt, unt erft auf tem ©lact'S »on©olotftum gelang e«

iftm, tie Wannfcftaft wieber t'n Steil) unb ©liet ju formiren.
(Sertfejuncj fitgt.)

Si'tr Die Dtibilfticn: 5- 33?aniift, Oa,rfiJrfter,
Sfitjirr Dev 'ICrhtltrir.
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Verzettelung immer fort und fort ins Detail herab
weiter verzettelt. So wurde hier die Position im Thale
um 2 Bataillone geschwächt, und als es unten zur
Entscheidung kam, sahen die von oben herunter zu. So
standen auf dem Weißenstein Berner Bataillone in den

Stunden der Entscheidung, wie Statisten, die von den

Soffiten herab zuschauen, statt mitzuspielen. Warum
kehrten ihre Führer nicht um, und stürzten wie Wetterbäche

den im Aarthal nach Solothurn vorwärtsstürmcn,
den Franzosen in die Flanke? Vielleicht hatten sie den

Unmittelbaren Befehl nicht dazu, — und auf sich selber

zu stehen, in entscheidenden Momenten über ihre
erschöpfte Instruktion hinaus felber zu handeln, hatten sie

vielleicht nicht gelernt. Was war aber auch geschehen

für die kriegerische Bildung des Schweizeroffiziers seit
9 Jahren, seitdem die französische Revolution den
warnenden Finger erhob? Nichts. Und die in fremden
Diensten ihre Schule gemacht hatten, waren über das

Paradeexerziren und den Garnisonsdienst wenig
hinausgekommen. Das Wesentliche für die Milizen, die

Bildung des Gedankens, der Intelligenz, fehlte ganz.
Durch sie nur kann der Milize ersetzen, was ihm an
der Routine des stehenden Soldaten abgeht. O bedenket

das, Zeitgenossen!
Der zweite Marz. Der eigentlich sogenannte

Berner Vorposten, d. h. die Spitze der Abtheilung, die
das eigentliche Frontalgefecht mit den Franzosen bestehen

sollte (die andern Trupps sollten, wie bekannt, nach der

Tiefe des feindlichen Rückens umgehen)— stand im
offenen Gelände bei Lengnau. Es war ein Berner
Bataillon mit einer Batterie. Nach 3 Uhr Morgens
griffen die Franzosen diesen Posten an. Auch bei ihm
scheint von dem, was zum Vorpostendienst gehört, nicht
die Rede gewesen zu seyn. Ob die Einsicht in denselben

überhaupt fehlte, oder ob man, obgleich kaum noch der

Befehl gekommen war, alles zum Aufbruch in Bereitschaft

zu halten, sick) durch die kurz vor Mitternacht
angelangte weitere Ordre «nichts zu unternehmen, weil
abermals ein Waffenstillstand abgeschlossen worden sei,"
bestimmen ließ, alle Aufmerksamkeit und Wachsamkeit
einzustellen: das ist im Gnmd Eines mie das Andere,
Wenn man die Ordre so verstand: man habe jetzt nichts
mehr zu fürchten, weil man felber nichts Feindliches
unternehmen dürfe, — so ist dieser Schluß namentlich
nach den Erfahrungen des 1. März, und seine Anwendung

auf ein sorgloses Fallenlasse» aller Vorpostenmaßregeln

so ganz und gar unmilitärisch, daß klar hervorgeht,

wie man auch vom Wesen des Vorpostendiensts
nichts wußte, diesen mit einem Wort nicht verstand und
auch vorher nicht nach seiner Natur ausgeübt hatte.
Oenn von Wachsamkeit fo schnell, so plötzlich in das

Gegentheil übergehen ist einer Truppe, die wirklich die

Bedeutung des Vorpostens kennt und die complicirten
Mittel zum Zwecke ausübt, unmöglich, — sie müßte
denn mit leibhaftigen Augen sehen, wie des Feindes
ganze Macht, die ihr gegenüber steht, der Boden hinab-

schlingt. — Wir haben mit diesen Vorwürfen nicht zu
viel gesagt; denn die Franzosen griffen etwa nicht
unerwartet schnell mit Uebermacht den Posten an, sondern
ihre Tirailleurs und Jäger vermochten ihn zu umzingeln,

und sich auf allen seinen Rückz„g?linien sogar
festzusetzen. Wo waren Feldschildwachen, Vedetten,
Patrouillen, daß das geschehen konnte? wie muß es mit
der Seitendeckung gestanden haben? Jetzt half es freilich

nichts mehr, daß dieses Bataillon, es waren
Oberländer, auf drei Seiten mit Uebermacht angefallen, sich

muthig zur Wehre setzte. Es war unterlaufen. Man
erzählt, daß ein Berner Artillerieoffizier, noch an seiner
Canone beschäftigt, durch einen feindlichen Streifschuß
die brennende Pfeife aus dem Munde verlor. Er sah

zuerst nach dem Schaden, den sein Geschütz gelitten, dann
griff er schnell nach der am Boden liegenden Pfeife;
sie brannte noch. Aber was half diese ächt soldatische
Kaltblütigkeit? Die Bern'schen Canonen wurden von
den Feinden erobert, der Oberst Wurstemberger, mehrere
andere Offiziere verwundet und gefangen; von den
Soldaten blieb fast die Hälfte auf dem Platz. Was übrig
blieb, zog sich zurück. Zwischen Bettlach und Selzach
war Position gewählt morden. Einige Bäche, die vom
Gebirg herab rinnen, bilden kleine Terrainhindernisse.
Wäre diesen mit Kunst zu Hülfe gekommen worden,
hätte man Verschanzungen hinter ihnen aufgeworfen, so

hätte sich die geschlagene Avantgarde in ihrem Schutze
wieder sammeln können, — aber da war nicht weiter
gesorgt; mit dem ersten Unfall siel Alles hinter ihm.
Laut wurde das Thal; Allarm wirbelte in den Dörfern;
die Sturmglocke klang an von Kirchthurm zu Kirchthurm;
aber ihre wimmernden Töne waren nur das Geheul des
Schreckens, nicht das verabredete Zeichen zum Handeln,
besonnen erwartet; nicht die Losung zum Kampf, sondern
der Angstschrei der Furcht und Verwirrung. Und
Verwirrung war überall. Fliehende Greise und Weiber aus den

Dörfern zu Fuß und auf Wagen, Verwundete, Versprengte,
einige gerettete Canonen dazwischen,— eilten rückwärts.
Der retirirende Rest des Vorpostentrupps fand die
erwartete Deckung nicht. Auch dem Replis theilte sich die

Fluchtbemegung mit; doch standen wieder einige, sammelten
sich, und mitten durch die Gruppen der Fliehenden drang
eine Colonne vorwärts Lengnau z». Aber schon hatten die
Franzosen sich aller taktisch wichtigen Punkte von Lengnau
nach Grenchen, besonders der Capelle auf der Anhöhe
bemeistert: in starker Colonne «vanente» sie auf der
Heerstraße. — Die Solothurner verließen ihre Posten. Die
Berner allein, ohne Commando, chue Zusammenhang, in
einzelne kleine Trupps zerstreut, schlugen sich da und dort
eine Zeit lang noch tapfer. Aber auch sie mußten endlich
weichen. — Da kam der commandirende General an,— zu
spät, um das Gefecht im freien Feld wieder bestellen zu
können; alle Ordnung war gelöst, alles durch einander

gewirrt, und erst auf dem Glacis von Solothurn gelang eS

ihm, die Mannschaft wieder in Reih und Glied zu formiren.
(Zertseßung f^lzt.)
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